
Gymnasium Hochdahl, Erkrath  

Schulinternes Curriculum für das Fach Latein, Einführungsphase (Stand: September 2025)  

Basierend auf: Kernlehrplan für die Sekundarstufe II Gymnasium/Gesamtschule in Nordrhein-Westfalen, Lateinisch, Latein als fortgeführte Fremdsprache 

 

Übersicht über die Unterrichtsinhalte des Faches Latein als fortgeführte Fremdsprache, Einführungsphase 

Thema 1 Rhetorik als Mittel der Politik 
Textsorte Reden 
Textgrundlage z.B. Cicero (In Catilinam; In Verrem) 
Zeitbedarf i.d.R. 1 Quartal 
Inhaltsfeld(er) Rede und Rhetorik 

Welterfahrung und menschliche Existenz 
Inhaltliche Schwerpunkte Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum 

Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 
Erfahrung der Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 
Deutung von Mensch und Welt 
Ausgewählte Beispiele der Rezeption 

Übergeordnete 
Kompetenzen 
(vorhabenspezifische 
Auswahl) 

Textkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- anhand textsemantischer und textsyntaktischer 
Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und 
Struktur der Texte formulieren, 
- textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und 
Wortgrammatik dekodieren, 
- Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht 
rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung 
dokumentieren, 
- unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden 
Wörter und Wortblöcke vortragen, 
- anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick 
auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-
stilistische Gestaltung analysieren und exemplarisch den 
Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen, 
- typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen 
und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

Sprachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- Originaltexte sinnstiftend und unter Beachtung der 
Quantitäten lesen, 
- die Fachterminologie korrekt anwenden, 
- auf Grund ihrer sprachkontrastiven Arbeit die 
Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf 
den Ebenen der Idiomatik, der Struktur und des Stils 
erweitern, 
- Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache 
sowie sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen 
erschließen und sie sachgerecht verwenden, 
- überwiegend selbstständig die Form und Funktion 
lektürespezifischer Elemente der Morphologie und 
Syntax (auch mit Hilfe einer Systemgrammatik) 
erschließen und auf dieser Grundlage komplexere 
Satzstrukturen analysieren, 

Kulturkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und 
Geschichte sachgerecht und strukturiert darstellen, 
- die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die 
Erschließung und Interpretation anwenden, 
- Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike 
und Gegenwart darstellen und deren Bedeutung vor 
dem Hintergrund kultureller Entwicklungen in Europa 
beschreiben, 
- im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen 
und Problemen wertend Stellung nehmen. 



- Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang 
einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in 
ihrer Zeit erläutern, 
- einen Primärtext mit ausgewählten 
Rezeptionsdokumenten vergleichen und die Art und 
Weise der Rezeption erläutern, 
- zu den Aussagen der Texte begründet Stellung 
nehmen. 

- ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter 
Nutzung ihnen bekannter Methoden erweitern und 
sichern, 
- kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische 
Bedeutungen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe 
eines zweisprachigen Wörterbuchs ermitteln, 
- ihr grammatisches Strukturwissen zur Erschließung 
analoger Strukturen in weiteren Fremdsprachen 
anwenden. 

Konkretisierte 
Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler können 
- Arten der antiken Rede, Elemente ihres Aufbaus und Gestaltungsmittel erläutern, 
- unter Berücksichtigung eines Kommunikationsmodells eine Rede in ihrem situativen bzw. historischen Kontext analysieren, 
- die Einflussnahme (persuadere) in der Politik oder vor Gericht als zentrale Funktion der Rede kontextbezogen erläutern und ihre Bedeutung für das politische Leben in Rom 
erklären, 
- das Fortwirken antiker rhetorischer Schemata bis in die Gegenwart anhand einer zeitgenössischen Rede nachweisen, 
- die Subjektivität der Wahrnehmung römischer Lebenswirklichkeit und das daraus resultierende Lebensgefühl herausarbeiten, 
- die zustimmende, ablehnende bzw. kritische Haltung des Textes/Autors zu seiner Zeit und das Selbstverständnis des Autors erläutern, 
- die in den Texten zum Ausdruck kommende Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu wertend Stellung nehmen. 

Leistungsbewertung Zweigeteilte Klausur: Übersetzung (2) – Interpretation (1); Textumfang: 60 Wörter pro Zeitstunde (+/- 10%); Wörterbuch zugelassen; die Note ausreichend ist erreicht, wenn der 
Text in Gesamtsinn und gesamter Struktur noch verstanden ist; dies ist in der Regel nicht der Fall, wenn die Übersetzung auf 100 Wörter mehr als 10 Fehler aufweist. 

 

Thema 2 Mensch, Liebe und Gottheit in der antiken Dichtung und ihrer Rezeption 
Textsorte Dichtung 
Textgrundlage z.B. Ovid (Metamorphosen, Ars amatoria) 
Zeitbedarf i.d.R. 1 Quartal 
Inhaltsfeld(er) Welterfahrung und menschliche Existenz 
Inhaltliche Schwerpunkte Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 

Deutung von Mensch und Welt 
Ausgewählte Beispiele der Rezeption 

Übergeordnete 
Kompetenzen 
(vorhabenspezifische 
Auswahl) 

Textkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- anhand textsemantischer und textsyntaktischer 
Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und 
Struktur der Texte formulieren, 
- textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und 
Wortgrammatik dekodieren, 
- Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht 
rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung 
dokumentieren, 

Sprachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- Originaltexte sinnstiftend und unter Beachtung der 
Quantitäten lesen, 
- die Fachterminologie korrekt anwenden, 
- auf Grund ihrer sprachkontrastiven Arbeit die 
Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf 
den Ebenen der Idiomatik, der Struktur und des Stils 
erweitern, 
- überwiegend selbstständig die Form und Funktion 
lektürespezifischer Elemente der Morphologie und 
Syntax (auch mit Hilfe einer Systemgrammatik) 

Kulturkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und 
Geschichte sachgerecht und strukturiert darstellen, 
- die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die 
Erschließung und Interpretation anwenden, 
- Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike 
und Gegenwart darstellen und deren Bedeutung vor 
dem Hintergrund kultureller Entwicklungen in Europa 
beschreiben, 
- im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen 
und Problemen wertend Stellung nehmen. 



- unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden 
Wörter und Wortblöcke sowie des Versmaßes 
vortragen, 
- anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick 
auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-
stilistische Gestaltung analysieren und exemplarisch den 
Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen, 
- typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen 
und an Beispielen deren Funktion erläutern, 
- Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang 
einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in 
ihrer Zeit erläutern, 
- einen Primärtext mit ausgewählten 
Rezeptionsdokumenten vergleichen und die Art und 
Weise der Rezeption erläutern, 
- zu den Aussagen der Texte begründet Stellung 
nehmen. 

erschließen und auf dieser Grundlage komplexere 
Satzstrukturen analysieren, 
- ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter 
Nutzung ihnen bekannter Methoden erweitern und 
sichern, 
- kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische 
Bedeutungen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe 
eines zweisprachigen Wörterbuchs ermitteln. 

Konkretisierte 
Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler können 
- die Subjektivität der Wahrnehmung römischer Lebenswirklichkeit und das daraus resultierende Lebensgefühl herausarbeiten, 
- Grundkonstanten und Bedingtheiten der menschlichen Existenz identifizieren, 
- die zustimmende, ablehnende bzw. kritische Haltung des Textes/Autors zu seiner Zeit und das Selbstverständnis des Autors erläutern, 
- die sprachlich-stilistische Durchformung und metrische Gestaltung als durchgängige Prinzipien dichterischer Sprache nachweisen, 
- die in den Texten zum Ausdruck kommende Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu wertend Stellung nehmen, 
- das Fortwirken und die produktive Weiterentwicklung eines Themas oder Motivs anhand ausgewählter Beispiele aus Kunst, Musik oder Poesie erläutern. 

Leistungsbewertung Zweigeteilte Klausur: Übersetzung (2) – Interpretation (1); Textumfang: 60 Wörter pro Zeitstunde (+/- 10%); Wörterbuch zugelassen; die Note ausreichend ist erreicht, wenn der 
Text in Gesamtsinn und gesamter Struktur noch verstanden ist; dies ist in der Regel nicht der Fall, wenn die Übersetzung auf 100 Wörter mehr als 10 Fehler aufweist. 

 

 

Thema 3 Leben und Denken in der frühen Kaiserzeit 
Textsorte Prosa, z.B. Briefliteratur 
Textgrundlage z.B. Seneca (Epistulae), Plinius d. J. (Epistulae) 
Zeitbedarf i.d.R. 1 Quartal 
Inhaltsfeld(er) Welterfahrung und menschliche Existenz 
Inhaltliche Schwerpunkte Erfahrung der (privaten und öffentlichen) Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 

Deutung von Mensch und Welt; Zeitlichkeit und Endlichkeit der menschlichen Existenz 
Ausgewählte Beispiele der Rezeption 

Übergeordnete 
Kompetenzen 

Textkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Sprachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- Originaltexte sinnstiftend und unter Beachtung der 
Quantitäten lesen, 

Kulturkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und 
Geschichte sachgerecht und strukturiert darstellen, 



(vorhabenspezifische 
Auswahl) 

- anhand textsemantischer und textsyntaktischer 
Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und 
Struktur der Texte formulieren, 
- textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und 
Wortgrammatik dekodieren, 
- Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht 
rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung 
dokumentieren, 
- anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick 
auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-
stilistische Gestaltung analysieren und exemplarisch den 
Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen, 
- typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen 
und an Beispielen deren Funktion erläutern, 
- Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang 
einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in 
ihrer Zeit erläutern, 
- einen Primärtext mit ausgewählten 
Rezeptionsdokumenten vergleichen und die Art und 
Weise der Rezeption erläutern, 
- zu den Aussagen der Texte begründet Stellung 
nehmen. 

- die Fachterminologie korrekt anwenden, 
- auf Grund ihrer sprachkontrastiven Arbeit die 
Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf 
den Ebenen der Idiomatik, der Struktur und des Stils 
erweitern, 
- Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache 
sowie sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen 
erschließen und sie sachgerecht verwenden, 
- überwiegend selbstständig die Form und Funktion 
lektürespezifischer Elemente der Morphologie und 
Syntax (auch mit Hilfe einer Systemgrammatik) 
erschließen und auf dieser Grundlage komplexere 
Satzstrukturen analysieren, 
- ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter 
Nutzung ihnen bekannter Methoden erweitern und 
sichern, 
- kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische 
Bedeutungen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe 
eines zweisprachigen Wörterbuchs ermitteln, 
- ihr grammatisches Strukturwissen zur Erschließung 
analoger Strukturen in weiteren Fremdsprachen 
anwenden. 

- die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die 
Erschließung und Interpretation anwenden, 
- Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike 
und Gegenwart darstellen und deren Bedeutung vor 
dem Hintergrund kultureller Entwicklungen in Europa 
beschreiben, 
- im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen 
und Problemen wertend Stellung nehmen. 

Konkretisierte 
Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler können 
- die Subjektivität der Wahrnehmung römischer Lebenswirklichkeit und das daraus resultierende Lebensgefühl herausarbeiten, 
- Grundkonstanten und Bedingtheiten der menschlichen Existenz identifizieren, 
- die zustimmende, ablehnende bzw. kritische Haltung des Textes/Autors zu seiner Zeit und das Selbstverständnis des Autors erläutern, 
- die in den Texten zum Ausdruck kommende Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu wertend Stellung nehmen. 

Leistungsbewertung Zweigeteilte Klausur: Übersetzung (2) – Interpretation (1); Textumfang: 60 Wörter pro Zeitstunde (+/- 10%); Wörterbuch zugelassen; die Note ausreichend ist erreicht, wenn der 
Text in Gesamtsinn und gesamter Struktur noch verstanden ist; dies ist in der Regel nicht der Fall, wenn die Übersetzung auf 100 Wörter mehr als 10 Fehler aufweist. 

 

Thema 4 Europa und seine Bewohner früher und heute 
Textsorte z.B. Prosa (Geschichtsschreibung, Roman), Dichtung, Reden 
Textgrundlage z.B. Geschichtsschreibung, christliche Literatur, Unterhaltungsliteratur, Anekdotik (unterschiedlicher historischer Kontexte) 
Zeitbedarf i.d.R. 1 Quartal 
Inhaltsfeld(er) Welterfahrung und menschliche Existenz 
Inhaltliche Schwerpunkte Erfahrung der Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 

Deutung von Mensch und Welt 
Ausgewählte Beispiele der Rezeption 
(in individueller Schwerpunktsetzung je nach ausgewählter Textgrundlage 



Übergeordnete 
Kompetenzen 
(vorhabenspezifische 
Auswahl) 

Textkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- anhand textsemantischer und textsyntaktischer 
Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und 
Struktur der Texte formulieren, 
- textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und 
Wortgrammatik dekodieren, 
- Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht 
rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung 
dokumentieren, 
- unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden 
Wörter und Wortblöcke vortragen, 
- anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick 
auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-
stilistische Gestaltung analysieren und exemplarisch den 
Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen, 
- typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen 
und an Beispielen deren Funktion erläutern, 
- Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang 
einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in 
ihrer Zeit erläutern, 
- einen Primärtext mit ausgewählten 
Rezeptionsdokumenten vergleichen und die Art und 
Weise der Rezeption erläutern, 
- zu den Aussagen der Texte begründet Stellung 
nehmen. 

Sprachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- Originaltexte sinnstiftend und unter Beachtung der 
Quantitäten lesen, 
- die Fachterminologie korrekt anwenden, 
- auf Grund ihrer sprachkontrastiven Arbeit die 
Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf 
den Ebenen der Idiomatik, der Struktur und des Stils 
erweitern, 
- Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache 
sowie sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen 
erschließen und sie sachgerecht verwenden, 
- überwiegend selbstständig die Form und Funktion 
lektürespezifischer Elemente der Morphologie und 
Syntax (auch mit Hilfe einer Systemgrammatik) 
erschließen und auf dieser Grundlage komplexere 
Satzstrukturen analysieren, 
- ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter 
Nutzung ihnen bekannter Methoden erweitern und 
sichern, 
- kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische 
Bedeutungen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe 
eines zweisprachigen Wörterbuchs ermitteln, 
- ihr grammatisches Strukturwissen zur Erschließung 
analoger Strukturen in weiteren Fremdsprachen 
anwenden. 

Kulturkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und 
Geschichte sachgerecht und strukturiert darstellen, 
- die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die 
Erschließung und Interpretation anwenden, 
- Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike 
und Gegenwart darstellen und deren Bedeutung vor 
dem Hintergrund kultureller Entwicklungen in Europa 
beschreiben, 
- im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen 
und Problemen wertend Stellung nehmen. 

Konkretisierte 
Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler können 
- die Subjektivität der Wahrnehmung römischer Lebenswirklichkeit und das daraus resultierende Lebensgefühl herausarbeiten, 
- Grundkonstanten und Bedingtheiten der menschlichen Existenz identifizieren, 
- die zustimmende, ablehnende bzw. kritische Haltung des Textes/Autors zu seiner Zeit und das Selbstverständnis des Autors erläutern, 
- die in den Texten zum Ausdruck kommende Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu wertend Stellung nehmen. 

Leistungsbewertung Zweigeteilte Klausur: Übersetzung (2) – Interpretation (1); Textumfang: 60 Wörter pro Zeitstunde (+/- 10%); Wörterbuch zugelassen; die Note ausreichend ist erreicht, wenn der 
Text in Gesamtsinn und gesamter Struktur noch verstanden ist; dies ist in der Regel nicht der Fall, wenn die Übersetzung auf 100 Wörter mehr als 10 Fehler aufweist. 

 

Individuelle Förderung im Fach Latein 

Die heterogenen Gegebenheiten unserer Schülerschaft machen es auch und besonders im Fach Latein notwendig, individuell und differenziert zu arbeiten. Wir 
haben SchülerInnen aus unterschiedlichsten Familien, mit unterschiedlichem Bildungshintergrund, unterschiedlichster Zuwanderungsgeschichte, mit 
unterschiedlichem familiären Unterstützungsangebot, wie auch SchülerInnen mit Neurodivergenzen und/oder LRS. Um diesen Unterschieden gerecht zu 
werden, arbeiten SchülerInnen sowohl interessengleitet als auch am jeweiligen Leistungsstand orientiert kooperativ. Dabei trennen sie sich räumlich, um 



ungestört innerhalb der Gruppe in den Austausch zu treten, bzw. in ruhiger Umgebung lernen zu können. Auch Förderung findet oftmals durch äußere, d.h. 
räumlich getrennte, Differenzierung statt - die SchülerInnen arbeiten niveaudifferenziert in Kleingruppen. 

 

Grundsätze zur Leistungsbewertung in der EF 

Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“  
Über ihre unmittelbare Funktion als Instrument der Leistungsbewertung hinaus sollen Klausuren im Laufe der gymnasialen Oberstufe auch zunehmend auf die 
inhaltlichen und formalen Anforderungen des schriftlichen Teils der Abiturprüfungen vorbereiten. Dazu gehört u.a. auch die Schaffung angemessener 
Transparenz im Zusammenhang mit einer kriteriengeleiteten Bewertung. Beispiele für Prüfungsaufgaben und Auswertungskriterien sowie 
Konstruktionsvorgaben und Operatorenübersichten können im Internet auf den Seiten des Schulministeriums abgerufen werden.  
 
Aufgabenstellung und Bewertung  
Die Klausuren bestehen aus zwei Teilen:  
• Übersetzung eines unbekannten lateinischen Originaltextes und  
• aufgabengelenkte Interpretation dieses ggf. um weitere Dokumente/Materialien erweiterten Textes.  
 
Die Erstellung einer deutschen Übersetzung ist Bestandteil jeder Klausur. Grundlage der Übersetzungsaufgabe ist ein unbekannter lateinischer Originaltext. Der 
Text entspricht im Schwierigkeitsgrad den Anforderungen des Kurstyps und der Jahrgangsstufe (vgl. Tabelle zur Textschwierigkeit im Anhang). Der Umfang des 
Textes beträgt in der Regel 60 Wörter je Zeitstunde. Von der jeweiligen Wortzahl kann um bis zu 10% abgewichen werden. Der Klausurtext wird den 
Schülerinnen und Schülern vorgelesen. Der Originaltext ist in angemessenem Umfang mit Vokabel- und Grammatikhilfen so wie Wort- und Sacherläuterungen 
zu versehen. Für die Anfertigung einer Übersetzung ist der Gebrauch eines zweisprachigen Wörterbuches zugelassen, über Ausnahmen entscheidet die 
Fachkonferenz. Der Gebrauch muss im vorausgehenden Unterricht hinreichend eingeübt werden. Der Grad der Übersetzungskompetenz zeigt sich am 
nachgewiesenen inhaltlich sprachlichen Textverständnis. Zur Ermittlung der Übersetzungskompetenz sind sowohl besonders gelungene Lösungen zu würdigen 
als auch Verstöße und der Grad der Sinnentstellung festzustellen.  
Die Note „ausreichend“ (05 Punkte) wird erteilt, wenn der vorgelegte Text in seinem Gesamtsinn und seiner Gesamtstruktur noch verstanden ist. Davon kann in 
der Regel nicht mehr ausgegangen werden, wenn die Übersetzung auf je hundert Wörter des lateinischen Textes mehr als 10 Fehler aufweist. Entsprechende 
Fehlerrichtwerte für die Bewertung ergeben sich unter Berücksichtigung der Komplexität (Semantik, Wort-, Textgrammatik) des zu übersetzenden 
Ausgangstextes. Die Übersetzungsleistung und die Interpretationsleistung werden in Abhängigkeit von Textschwierigkeit und Komplexität der Interpretation in 
einem Verhältnis von in der Regel zwei zu eins gewichtet. In jeweils einer Klausur pro Jahrgangsstufe kann auch eine Klausur im Verhältnis eins zu eins 
gewichtet werden. Entsprechend ist der jeweilige Anteil der Arbeitszeit zu bemessen.  



Die Noten für die Übersetzungs- und Interpretationsleistung werden gesondert ausgewiesen und bilden unter Berücksichtigung des Gewichtungsverhältnisses 
die Grundlage zur Festlegung der Gesamtnote. Da in Klausuren neben der Verdeutlichung des fachlichen Verständnisses auch die Darstellung bedeutsam ist, 
muss diesem Sachverhalt bei der Leistungsbewertung hinreichend Rechnung getragen werden. Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit führen zu 
einer Absenkung der Note gemäß APO-GOSt. Abzüge für Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit sollen nicht erfolgen, wenn diese bereits bei der 
Darstellungsleistung fachspezifisch berücksichtigt wurden (auch im Übersetzungsteil). 

 

Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“  
Im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ können – neben den nachfolgend aufgeführten Überprüfungsformen – 
vielfältige weitere zum Einsatz kommen, für die kein abschließender Katalog festgesetzt wird. Im Rahmen der Leistungsbewertung gelten auch für diese die 
oben ausgeführten allgemeinen Ansprüche der Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung. Im Verlauf der gymnasialen Oberstufe ist auch in diesem 
Beurteilungsbereich sicherzustellen, dass Formen, die im Rahmen der Abiturprüfungen – insbesondere in den mündlichen Prüfungen – von Bedeutung sind, 
frühzeitig vorbereitet und angewendet werden.  
Zu den Bestandteilen der „Sonstigen Leistungen im Unterricht/Sonstigen Mitarbeit“ zählen u.a. unterschiedliche Formen der selbstständigen und kooperativen 
Aufgabenerfüllung, Beiträge zum Unterricht, von der Lehrkraft abgerufene Leistungsnachweise wie z. B. die schriftliche Übung, von der Schülerin oder dem 
Schüler vorbereitete, in abgeschlossener Form eingebrachte Elemente zur Unterrichtsarbeit, die z.B. in Form von Präsentationen, Protokollen, Referaten und 
Portfolios möglich werden. Schülerinnen und Schüler bekommen durch die Verwendung einer Vielzahl von unterschiedlichen Überprüfungsformen vielfältige 
Möglichkeiten, ihre eigene Kompetenzentwicklung darzustellen und zu dokumentieren. Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige 
Mitarbeit“ erfasst die im Unterrichtsgeschehen durch mündliche und schriftliche Beiträge sichtbare Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Der 
Stand der Kompetenzentwicklung in der „Sonstigen Mitarbeit“ wird sowohl durch Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der Kompetenzentwicklung), 
als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der Kompetenzentwicklung) festgestellt. 

 

 


